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verminderte Arbeitsgelegenheit
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. Ueber die Lage der Arbeitnehmer «
sprach Reichsarbeitsminister Brauns
in Köln auf der Versammlung des
Christlichen Gewerkschaftsbundes: Nach
vorläufigen Feststellungen-des Instituts
für Konjunkturforschung wird der Zu-
wachs an Erwerbstätigen in Deutsch-
land gegenüber 1913 ungefähr 31/2
Millionen betragen (31,6 Millionen
gegenüber 27,9 Millionen). Außerdem
hat eine starke Proletarisierung der
Erwerbstäligen stattgefunden. Die
Teilergebnisse der Berufszählung
weisen eine beträchtliche Abnahme der
Selbständigen nach. Bei ungefähr
dem gleichen Kreis von versicherungs-
pflichtigen Personen Unterlagen der
Krankenversicherung im Jahre 1913
14,4 Millionen, im Jahre 1924 ba-
gegen 19‚01 Millionen Personen.
Hian kommt die starke Verminderung
der Arbeitsgelegenheit. Wenngleich
die Löhne der ungelernten Arbeiter
die Kaufkrast der Vorkriegslöhne im
allgemeinen erreicht haben und die
Löhne der gelernten Arbeiter sich
diesem Stand wenigstens genähert
haben, drückt die traurige Lage des
Arbeitsmarktes aus die Lebenshaltung
der Arbeiter und vermehrt die-Un-
sicherheit ihrer Existenz. —- Bei Er-
rterung von Abhilfemaßnahmen be-
.-·«äftigt"e sich der Minister eingehend

it der Bekämpfung der Arbeits-
.s«sigkeit und dem Arbeitsbeschassungss
rogramm. aus das End- und Ge-
:"««--famtergebnis der unmittelbaren und
mittelbaren Auswirkungen der Arbeits-
zbeschafsung erwartet der Minister die
Beschäftigung von mehreren hundert-
tausend Menschen. Es sind Mittel
bereit gestellt, um die öffentliche
Arbeitsvermittelung zu verbessern. Ein
Berufsbildungsgefeß liegt dem Reichs-
kabiuett zur Beschlußfassung vor.
Für die jugendlichen Arbeitslosen und«
für die Ausgefteuerten sollen besondere
Maßnahmen ergriffen werben.

n berßeit vom1. bis Js. Sep-
tem er ift‘ die '8th der männlichen
Haupt-Untersiüßungs-Emufänger von
1245 ooo auf 1195000, "_bie‘ ber
weiblichen von 303000 auf 289000,
bie Gesamtziffer non 1‘548 000 Hauf
1484 ooo, b. h. um 64 ooo bb‘e’r

   
    

über 4 Prozent zurückgegangen Die-
Zahl der Zufchlagsempfänger (Unter-·
stützungsberechtigten Angehörigen Voll-
erwerbslosenl hat fich von 1 538000
auf 1484000 verringert.
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Mittwoch, den 29.

Vor zehn

bomben belegt.
27. Heut-ruhen Nördlich der Somme feindliche Massenangrisfe ab· I

geschlagen. — Brüssel von englischen Fliegern bombardiert.
Die Höhen südlich und südöfllich Hermannstadt

29. Irrtums-re Die Umfässungsschlacht vonHermannstadt gewonnen.
30. September. Tabora (Deutschostafrika) non belgischen Kongos

« 28. Festturnier-.
erstürmt.

, truppen besetzt.
l. Oktober.

Angriffe gescheitert.
2. Oktober-.

Sonnabend lez Uhr trat die
VölkerbuudskVersammlung zu ihrer
letzten Sitzung zusammen. Ueber ll/4
Stunden stand der Bericht des Aus-
schusses über den Sklavenhandel zur
Erörterung. Lord Robert-Erei! gab
ihm Empfehlungsworte mit auf den
Weg. Dr. Breitscheid erstattete den

Unterbringung und Unterstützung der
russilchen und amerikanischen Flücht-
linge. Frau- ·Littleton. englische
Delegierte, machte sich zur Wort-
sührerin des Frauen- und Kinder-
schutzes im nahen Orient. Länger
und schwerwiegend war die Kritik, die
an den Arbeitsmethoden der Völker-
bnndsversammlnng geübt wurde. Der
Norweger Hambro beklagte sich bitter
darüber, daß man, um fertig zu
werdenMQYxhiitenderartt beschleunige.

Schließlich wardie ahesordnung
der 7. Tagung erschöpft. Nintschitsch
als Präsident sprach die Schlußworte.
Er entbot den Delegierten vor ihrer
Abreise die lebten Grüße und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auch die
7. Versammlung zum Fortfetritt der
Völker beigetragen habe. Er versagte
es. sich aber, im einzelnen auf die
Arbeiten der Völkerbundstagung und
der Ausschüsse einzugehen, hob jedoch
die Bedeutung der Reform des Rates
und der einstimmigen Ausnahme
Deutschlands in ben Völkerbund hervor.
Dadurch sei eine langwährende
Krisis glücklich gelöst worden« Die
Rrititer, bie den Völkerbund lange
Iahre als eine einseitige internationale
Institution bezeichnet hätten, hätten
nunmehr jeden Anlaß zu ihren
Nörgeleien verloren. Wir haben, so
schloß Nintschitfch, im Verlaufe dieser
Tagung in diesem Saale einem großen
Ereignis beigewohnt; wir haben die
Völker, die der gräßlichste aller
Kriege getrennt hatte, in guter
Harmonie nebeneinander fiten sehen,
durch die freie Annahme des Völker-

26. Instruer Die Engländer in ThiepbaL Gelände beiderseits
Cource.leite, Dorf Gueudeeourt und Combles in Feindeshand. -—
Portsmouth, York, Leeds, Derby usw. mit Sprengs und Brand-

Großkampftag nördlich der Somme; alle feindlichen

Erbitterte Kämpfe an der stamme-55mm; kleiner Ge-
ländegewinn der Engländer bei Eaucourt l’Abbaye.

Abschluß M Vblllklbllllbblllgllllg

.-"Ewugtiich-itatteuiieerBrut-.
Bericht des 5. Ausschusses über die -

spnatürlich —-— zu verstehen, daß es für

 

Kt. Gingen, immer. 3 L-

September 1926

Jahrekn H

bundsvertrages verbunden. Wenn der
Völkerbund heute noch nicht universell
ist, so hat er doch« den Beweis dafür
gegeben, daß er es werden kann und,
daß er es werden wird. —- Um
5,10 Uhr erklärte Nintschitsch die
7. Völkerbunds-Versammlung für ge-
schlossen. « -

Trotz aller Verstcherungen, daß
Ehamberlain über alle Verhandlungen
zwischen Strefemann und Briand auf
dem Laufenden gehalten würde und
bei der in Genf begonnenen deutsch-
französischen Gemeinschaft Trauzeuge
gewesen sei, vermag die Londoner
Presse ihr Mißbehagen über Tboiry
nur schlecht zu verhehlen. Seit Jahr-
hunderten ist . den Briten, wenn es
auch an leitender Stelle niemals zu-
geåzåben ergäbe: ifi, jeder Bundi zweier
m, tiger ö er ein»D«-m,--„n: des-
lagen undsie haben -ks«sMsk-«s'imtsskslss
meisterhast verstanden, jede Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich
zu verhindern. Die Nachricht von
der entfernten Möglichkeit, daß es
wirklich einmal zu einer wirklichen
Verständigung zwischen den beiden
alten Feinden kommen könnte, ift
deshalb begreiflicherweise mit ge-
mischtenGesühlen aufgenommenworden.
Man gibt heute —- sehr vorsichtig

England, wenn Frankreich und
Deutschland allzu intim werden sollten,
auch noch andere Wege gibt. _ Ein
dem Ministerpräsidenten besonders
nahestehendes Blatt deutet an, daß
Italien den Britenz so etwas wie ein
Freundschafts ‑ Bündnis anzubieten
willens sei. Eine Zusamuienkunft
zwischen Ehamberlain unb Mussolini
werde don sehr weiten Kreisen in
Rom lebhaft begrüßt. Der Plan, der
von Mussolini dem englischen Außens
minister unterbreitet werden soll; sehe
den Abschluß eines Vertrages der
Freundschaft und sgegenseitiger freund-

..s;xi«.l-eru...---«.D«ghesr auch der»

  

Die einspaltiäe ·J;rtseratzeile für Polkwitz und nächster

Mtsurteila All-bitten, Heiwisgesnche und
« . eanzeigenYiillimeter 10 pfg., Stefanie mit

schwieriger-r Satzbau zerschlag. ReklanrenMillitneter 25 pj
Bei Raubtiere, usw. kommt erlä. Rabatt in Fortfaä

er 4 Pfg» für Linswärdige 6 Pfg.

s OW-
Lagen und den allgemeinen Europa
betreffenden Fragen zwischen Groß-
britannien und Italien vor. Ein
solcher Vertrag würde eine viel
größere Reichweite haben und viel-

 

.tiefere Interessen berühren, als die
anderen bisher zwischen Italien und
seinen unmittelbaren Nachbarn abge-
schlossenen Freundschastsuerträge. Die
Anwendung des Locarnopaktes · unb
seine weitere in den Besprechungen
zwischen Briand und Stresemann in
Thoiry norgeschlagene Entwicklung sei
dazu angetan, bie. europäische Lage
vollständig umzugestalten.· Wenn die
Besprechungen von Thoiry zu einem
wirksamen Einvernehmen zwischen
Deutschland und Frankreich reifen,
sei Italien gezwungen, die Haltung
Frankreichs und infolgedessen auch
die seiner Trabanten Polen und der
Tschechoilowakei gegenüber einem An-
schluß Oesterreichs an Deutschland,
den der Vertrag von Versailles ber-
biete, in Rechnung zu ziehen. Eins
Anschluß Oesterreichs an Deutschlands
würde für Italien bebauten, daß
während es bis jetzt nur sieben
Millionen Oesterreicher (von deutscher-
Rasse) zu Nachbarn hat, es in Zu-
kunft an seiner Grenze eine Bevöl-
kerung von 72 Millionen Deutscher
haben würde und die Grenze Deutsch-
lands von Bayern nach dem Brenner-
verlegt würde. Sollte ein neuer
Plan zu einem freundschaftlichen Ein-
vernehmen zwischen Frankreich und
Deutschland feststehen, so würde
Italien seinerseits die Möglichkeit
einer Neuaruppierung in Betracht

« Eg. - » ‚_‚. « qadnud,

ANDRER-vere- _. s:--7«1:nn;
Großh-no ««knen,« ber‘ nennen-einand-
keit in Rom in Anspruch nehme.
Von solchen den Jlalienern zuge-

schobenen Wünschen und Plänen bis
zu einer wirklichen Eingruppierung" in
Europa ist natürlich ein weiter Weg-
Vorläufig finb diese Mitteilungen bes"
englischen Regierungsblattes wohl nur
als eine sanfte, an die Adresse
Deutschlands und Frankreichs gerich-
tete-Mahnung aufzufassen, den Ver-«
ständigungsuerhandlungen weder po-
litisch noch wirtschaftlich ‑ industriell ·
eine Spitze gegen England zu eben.
Den Franzosen vor allem so zu
Gemüte geführt werden, daß man
ihnen im Falle der Not im Mittel-
meer höchst , unbequem werden kann,
Ernsthast wird Ehamberlaiu kaubtv
daran denken, stch je t schon bindenb
festzulegen. Die S« wierigkeiteti für
die Abwickelung des gerade erst eitl-
geleiteten deutsch-französischen Handels-
geschäftes weiß man im vollen Um-
fange richtig einzuschäßem Und dann
ist es auch noch sehr die Frage, ob

   J? M

 schaftlicher Unterstützung in allen eine wirkliche, über rein korrekte



Beziehungen hinaus gehende Anträ-
herung zwischen den beiden Völkern sich
wird erreichen lassen. Allgemein ist
man deshalb aufs Abwarten einge-
stellt. Immerhin ist das Spiel mit
demGedanken eines englisch-italienischen
Bundes kennzeichnend sür den in
Englandlebendig gewordenenArawobn.
m

Das

plllllisllsc Rahmen zükåsllgcilclkll
Der Verlauf der Abstimmungen im

Sejm, welche den Rücktritt des Ka-
binetts Bartel veranlaßten, beleuchtet
den halb zufälligen Charakter des
eingetretenen Ergebnisses. Der
Hauptstreitpunkt während der ver-
gangenen Woche war die Höhe des
Haushaltsplans für das vierte
Vierteljahr. Nachdem die Regierung
alle Abstriche zurückgewiesen hatte,
wurde der Haushaltsplan unverändert
angenommen. Anschließend daran
stand der Antrag der KorfanthsPartei
über ein Mlßtrauensvotum gegen den
Unterrichts- und Jnnenminister auf
der Tagesordnung. Die Abstimmung
erfolgte jedoch ohne vorherige Debatte,
da gegen den Unterrichtsminister

Sukowski und besonders den Innen-
minister Mlodzianowski eine Miß-

stimmung hauptsächlich wegen feines
Parteibespotismus in der Personal-
politik vorherrschte. —- Nach Annahme
der beiden Anträge verließ die Re-
gierung in corpore den Sejm. Auf
der Ministerratssrtzung, welche bis
12 Uhr nachts währte, wurde der

gesamte Rücktritt des Kabinetts be-
schlossen. Vorher hatte Minister-
präsident Bartel telephonisch auch dre
Zustimmung Pilsudskis eingeholt.
Um 2 Uht nachts hatte der Staats-
präfident bereits den Rücktritt der
Regierung angenommen. Die Neu-
bildung des Kabinetts, welche auch
wieder Bartel übertragen worden
ift, sieht das gesamte alte Kabinett

wieder als Minister vor.
M

wilder-est tu Yerliu.· Auf
das Juweliergeschäft Marotti m der

Berliner Tauentzienstraße wurde am

Sonnabend Nachmittag um 21/2 Uhr
ein Raubübersall unternommen, dessen
Dreistigkeit in der Kriminalistik einzig
dastehen dürfte. —- Es handelt sich

hier ohne Zweifel um einen nach

längeren Vorbereitungen vorgenom-
menen Plan. Der zuerst eingedrungene
Verbrecher zwang den einzigen an-

_ wesenden Angestellten mitjvorgehalteneA
ote«,"«-«nach" mm- 733‘723?”

ist«-J eben. in dem der e chasrsrnhaber
Freinck mit einem Geschäftsfreunde
aus Frankfurt a. M. war. Ein
zweiter Verbrecher setzte ein mitge-
brachtes Paket mit Feuerwerkskörpern
in Brand, die sich mit lautem Knall
entzündeten. Auch scharfe Schüsse
wurden abgegeben, durch die Freinck
und sein Geschäftsfreund gezwungen
warben, im Hinterraum zu bleiben.
Nachdem die Räuber den Laden ver-
lassen hatten, konnten die bis dahin
im Hinterzimmer festgehaltenen Per-
sonen grade noch zurechtkommen, um
die Lunte mehrerer Sprengkörper aus-
zudrücken, deren Explosion unzweifel-

« haft große Verheerungen angerichtet
hätte. Den Räubern fielen kostbare
Perlen, Brillanten im Werte von
100000 Mark in die Hände. Nach
dem Ueberfall flüchteten die Ver-«
brecher in das Kaufhaus des Westens,
in dem sie den sich ihnen entgegen-
stellenden Pförtner und einen Ge-
schäftsführer beiseite stießen. In dem
Gewühl verschwanden sie spurlos.

Isi- JWere im; norme. « “Die“? Hälfte

.. Lob-alte
Volkwid, «den-«-"28.Sevtember 1926

im alten Vierteljahr ist die vorliegende.-
—- Mit der nächsten Nummer erscheint .
unser »Polkwitzer Stadtblatt« wieder
im alten Vorkriegskleid. Wir danken
unseren verehrten Abonnenten für die
uns bisher bewiesene Treue und
bitten, uns auch fernerhin zu unter-
stützen, sei es durch Neuwerbung von
Abonnenten, durch Ueberweisung von
Jnseraten oder durch Mitteilung
lokaler Neuigkeiten. Für jede, auch
die kleinste Notiz sind wir dankbar.
Nur nicht denken: »Ach, das weiß
der Redakteur ja schon!« Viel wenig
machen ein viel und die fern der
Heimat Wohnenden freuen sich doppe lt,
wenn Neues aus der Heimat im
Blatt steht.

Aus Anlaß des

offenen bannen
am 3. Oktober erscheint die nächste
Nummer in verstärkter Auslage. Diese
Zeitung wird noch am Tage des Er-
scheinens in den Ortschaften Töppew
dors, Hainbach, Bansau, Neusorge,
Heinzendorf, Neuguth, Neudorf,
Parchau, Gläsersdorf und Böckeh
ausgetragen. Jnserate für diese
Nummer erbitten wir spätestens bis
Donnenstag abend 7 Uhr.

Mit Heimatsgruß

IVclltlg lics Plsllillsltzck Sllldllllllg

Ytexseirhsiugeudmettleämpfe
für die Ortschaften Polkwitz, Nieder-
Polkwitz, Dammer und Tarnau kamen
am Sonntag zum Austrag. Ein-
schließlich der vier Wettkämpfer, die
bereits vorigen Sonntag ihrer Pflicht
genügt hatten, haben sich insgesamt
44 junge Leute den Schiedsrichtern
zur Verfügung gestellt. Nennungen
waren jedoch über 60 erfolgt. Ver-
treten waren der Turnverein Polkwitz,
die Sportabteilung des Jungdeutsehen
Ordens, Schüler der Fortbildungs-
schule, Mitglieder des Heimatbundes
Tarnau und mehrere Nichtorganisierte
aus Polkwitz und Dammer. Lehrer
Buchelt, der Leiter der Wettkämpfe,
hatte die Freude, 12 Sieger, die die
Pflichtpunktzahl 35 erreicht hatten,
zu kennzeichnen. Wie die unten auf-
geführten Ergebnisse zeigen, stehen die
Ortschaften Tarnau und Dammer in
sportlichen Leistungen « auf höherer

der JSieger, unter ihnen auch je der
erste-Sieger der vier Muffen, die je
mit einem Eichenkranz geschmückt
wurden, sind in beiden Dörsern
heimisch. Mit Freude und Genugtuung
stellen wir fest. daß gerade die Dörfler,
von denen man nur allzu leicht mit
Geringschätzung spricht, sich so hervor-
ragend an den Wettkämpfen beteiligten.
Ja, es ist wirklich so, wie Lehrer
Buchelt in seiner Ansprache hervor-
hob: körperliche und geistige Gewandt-
heit, Mut, Entschlossenheit, Zähigkeit,
Ausdauer, das alles sind Früchte des
Sports, die ihm aber auch in unend-
licher Mühe abgerungen sein wollen.
Diese guten Eigenschaften sind nicht
etwa ein Vorrecht jener Leutchens,:die
aus Bequemlichkeit der Spotbewegung
fernbleiben und die Wettkämpfe
von ferne sich als »kleine Gentlemen«
betrachten. Deshalb der crmahnende
Ruf an alle Außenstehendem Hinein
in die Sportvereinigungenl 1— Die
Sieger sind folgende (dahinter steht
die Gesamtpunktzahl, dann die er- 

Die letzte-s-Nnmmer

reichten Leistungen in der Reihen-
Tag?“ 0 Meter-Lanf, Weitsprung
Kugelsio en bezw. Ball erfgg):
1. Kl. T(t·’4 u. ä.) Pflicht tx- “3.75 9
vKarl SenstlebensTcrrnanrs 46 Punkte-s

« .- 1 « 9 1224 4.811? Hist-Cf
2.KI. (0516/7) Pflicht ·1·,7
Fritz ThielsDammeu 36 Punkte »sp«

« " . . ,  13.34.20 8-50
3.Kl. (08/09) Pflicht 17.2 3.25 40
Hans Beter-Dammer. 84 Punkte

12.4 4.60 73.5
Gustav Linke-Nieder Polkwitz, 56 P.

14 4.40 - 56
Reinhold Sack-Polkwitz, 54 Punkte

14.4 4.50 56
Adolf Liebchen-Polkwitz,. 39 Punkte

— 15 4 52
4.Kl.(10-1U12) Pflicht 18 8 35
Erich Threl - Dammer. 65 Punkte

13.4 4.30 53
Werner HöhnkesPolkwitz, 64 Punkte

13.3 4,40 49
Pius Scholz - Tarnau, 55 Punkte

14.1 4.30 45
Alfred Hahn ‑ Polkwitz, 50 Punkte

15 4.10 48
Hans Schöpke - Tarnau, 40 Punkte

133 3.65 40
Erwin Jobke -·Polkwitz, 39 Punkte

- 15 3.60 47
Diese Sieger erhalten außer dem

Eichenkranz bzw. ostrauß noch eine
künstlerisch hergestellte Urkunde nach-
geliefert. — Es wurden noch folgende
Wettkämpfer unter 35 Punkten prämiert:
Kl. 1 Hans SperlichsTarnau 34 P.
KLZ Paul Meier 33, Otto Polte-
Polkwitz 34, W. Hase-Polkwitz 32«P.
Klasse 4: Gerhard Karschunke, Bruno
StehpansPolkwitz je 32 P. «
pasZitherläfllelschiesseuunserer

Schützengilde war nicht so zahlreich
besucht wie die sonstigen Montag-
schießen. Den Löffel erschoß Bezirks-
schornsteinfegermeister Vorbrich mit
‘51 Ringen. Beim Lustlagenschießen
wurde Bester Bäckermeister Müller
mit 54 Ringen.

Fee Fchrebeegarteuixleeeiu bitter
dringend alle Mitglieder Mittwoch abend
zu einer wichtigen Versammlung tm Gast-
hof Goldener Frieden (Ptlz) zu erscheinen.

- Zitherhuthkeitbeging am Sonntag
in aller Stille der Güterdirektor
Mager und Frau in Ober-Bau .
Wir widmen dem auch hierorts beste
bekannten Jubelpaar noch nachträglich
unsere herzlichsten Glückwünsche.

Gier schwerer Unglücke-full
ereignete sich Sonntag, 19. Septbr.
auf der Chaussee Polkwitz—-Glogau.
Ein eine Probefahrt unternehmendes
Motorrad fuhr den auf seinem Fahr-
rade dahinfahrender Erwin Ullmann
aus Ober-. auche derart unglücklich
um«-daß Ullmann mit schwerenKopfs
und Beinverletzungen blutüberströmt
liegen blieb. Ein des Weges daher-
kommendes Auto kümmerte sieh absolut
nicht um den Unglücklichen, ließ ihn
in seinem Blute liegen (ist das ein
Zeichen christlicher Nächstenliebe2)«
Erst die benachrichtigten Angehörigen
holten den Schwerverletzten in einem
Auto nach Hause.
Zur Yärderuug der privaten

Huntätigäeit hat der Magistrat in
Glogau beschlossen, vom 1. Oktober ab
von der Erhebung von Anliegerbeis
trägen Abstand zu«nehmen.

Etat-see Zunahme der spur-
elulageu tu its-engem Die Spar-
einlagen bei den preußischen Sparkassen
find im August um 77,6 Mill. Rm.
gestiegen und erreichten den Bestand
von 1698,9 Mill. Rm. Der Zuwachs
ist somit bedeutend größer als in den
vorhergehenden Monaten (66,4 bezw.
64,9 Mill. Rm.).z Die Giro-, Scheel-,
Kontokorrents und Depositeneinlagen
beliefen sich Ende August auf 756,9

113-50; 8. ‘.

Zu Herbei-does wurde am
Donnerstag trotz wütenden»Sturmes
in derifsthenfrühojder inkutz Turm-
knopfssjizf ufzåfxfden Kir« turnt gesetzt; der
inne verdammte-Sei end-rn- und
-Wetterfahne7j.·-«. gesröjrizixsstE ist-oh Jhielt

 

‚ « beiläufig II elten
tKirchendorftdnd undknägådx s.··». g! mit
ihren Meistern, nebsikais chixeitenen
Gläubigen). Nach Verlesung der Ur-
kunden wurden diese nebst Münzen
und Papiergeld. der Vorkriegszeit, der
Jnflation, sowie der Renten-« und
Reichsmarkzeit in besonderem Behälter
dem Knopf einverleibt. Auch Haus
LeidgebsPolkwitz, das mit der hiesigen
Gegend sehr durch seine Vorfahren
verwachsen ist —— ein Leidgeb war
Burgverwalter der Heinzenburg ----
übergab dem Turmknopf ein wertvolles
Familiendokument, ausgeführt von
Kunsthistoriker Guido Leitgeb. Der
Zimmerpolier DehmelsNeudorf setzte
nun in schwindelnder Höhe unter Bei-.
stand des Klempnergehilfen Burdajewicz
bei heftigem Wind Knopf und Kreuz
auf die s Turmspitze. Glockengeläut
grüßte und begleitete den wichtigen
Augenblick. —- Zu dem Turmbau sei
noch erwähnt: Um 1240 ist das kath.
Kirchlein erbaut worden, das 1725
einen Turm erhielt. Die Wetterfahne
trägt den Doppeladler mit der Jahres-
zahl 1725. Bis vor 18 Jahren hielt
dieser Turmhelm. Da mußte er erneuert
werden. -Welche Arbeit damals ge-
leistet wurde, davon redet die bedauer-
liche Tatsache, daß der hölzerne Helm
schon wieder —- nach 18 Jahren —
völlig vermorscht war. — Die jetzigen
Zimmerarbeiten sind in gediegener
Ausführung von dem Baunternehmer
AnderssohnsNeudorß die Klempner-
arbeiten von dem Klempnermeister
Burdajewicz ausgeführt worden.
per 100. Geburtstag des

Hauptlehrers i.R. Krause in Brostau
vereinte am Sonnabend neben den
Spitzen der Behörden unzählige Gra-
tulanten von Nah und Fern, daß es
noch tagelanger Arbeit bedarf, um
alle die Gratulationen durchzusehen.
Von 10 Uhr an strömte alles ins
Festhaus. Unser Landrat überreichte
dem Geburtstagskinde als Kreisges
schenk eine schöne molliae Kamelhaars
decke und eine Flasche Wein, als Ge-
schenk der Staatsregierung eine echt
Meißner Porzellantasse mit der Zahl
‚100“. Schulrat Dr.Sievers beglück-
w snschte im Namen der Regierung
und der Preußischen Unterrichtsveri
waltung, ihm ein Handschreiben des
Kultusministers überreichend. Die-
Horschlerkapelle spielte währenddessen
die Lieblingslieder Krauses. Nach
einem stärkenden Mittagssrrläfchen
erschien um 4 Uhr der Glogauer
Lehrerverein, um auch seinerseits das
Ehrenmitglied mitGesangsvorträgen zu
erfreuen. Unter den Geschenken der
Kinder. Enkel usw. fiel besonders ein
riesigerPolkwitzerBienenkorb angenehm
ins Auge. Die Hauptsache aber ist,
daß Vater Krause den anstrengenden
Tag gut überstanden hat und nach
Ansicht seines Hausarztes ist ihm das
vorzüglich gelungen. «

- per Zugang durch polizeilich
abgenommene markanten be-
trug 1925 in Niederschlesten 7231
(1924: 3312), an Wohngebäuden
2978 (1506), darunter an Kleinhäusern
2539 (1266), san Wohnungen über-
haupt 8574 (4646). Nachdem von
1922 bis 1924 die Ergebnisse der
Bautätigkeitständig geringer geworden

WM Wenigstens-Einigessinds-ne
» Auspkischiis «««on:«".3ss — —

  gegen 709,3 Mill. Rm. Ende Juli. waren, ift somit Besserung eingetreten.
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Schwager und Onkel,

« 3m - tiefsten Schmerz

 

 

Nach längerem Leiden verschied.fanftl .

im HerrnMontagabend unser lieber,guter;

Der Schuhmachernieister

11:11 Kurske

Sonnabend, 2. Oktober d. Js.

« iFerlielsnntt Schweineinnrlit
Polkwitz,d. 28. September 1926

Wu- Magistrat
Antrage auf ilßmmel’ge:

Erteilung von

merltesllleinen stir1927 .
sind bis spätestens _ 6. Oktober
bei-uns zu stellen.
Pollin d. 28. September 1926
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Malte von jetzt ab Sprechsz‘unde
8 bis 72, nachm. 245 bis 5 Uhr

lyofza/marzz‘
_Dr. _Dr. j-alkenlroven

Magen
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kurz l« :nach»Vollendung feines 80. Lebensjahres

arm-„13mm, den 28. September 1928

Die trauernden Kinder

Beerdigung: Freitag nachmittag «ng Uhr
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llokborsrlort
Sonntag, den 3. Oktober cr.

8mfefesr‘
Yachtäktclläitm 35111196 UFII n YUUIVU w verhilftn w—5lUåMläMåntsckchxernäusgandlu.1iraftbetrieb 1isedszroße
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Es ladet freundlichst ein Familäie Schammler "ein, „Qualm? MRepa atWerkstattP Mill

Ich kaute jeden« Posten

Faltile n.Snelselinklosseln
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‚ab jeder Station zu höchftmöglichsten
Tagespreifen und bitte um Angebote

Jahn, _
Mogle Illlsllbksclllllicllcslktisc III

Getreide, Futtermittel, Kartoffeln

früh 1/211

  

 

 

 

olizeiuerwaltnua

Abfahrr zum
Frontkämpfertag in
Liegnitz am Sonntag

Rädern bis Lüben
Natimeldnunen werden
11111 elend erbeten.

11m Krems, K1lonialw.‚-Tüpiersi.
m

6111111111:
Germisan, Ufpuluu,
Kupfervitriol, empfiehlt

taten Müller
° G r a m s c h ü t z
sFernsvrech.Gramschiis 7 11.49

Futteiftlnneine
über 1 Zentner schwer

From-
lolimten

Uhr mit
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Vw/en Zank für die uns an/dß/Icn unserer
Silberren Wechselser unerwarz‘ez‘ dar-
gebrachten Glückwünsche,
und Geschenke unserer Altare-Jer-
in ‚fand und for-sc den Stab/beme-

_ kamemden, dem freuen- undJung-
frauen »Wer-ein Ober -5auche‚ allen
freunden und Bekannten flach den
Pol/ewiger Sängern für das nächf/iclz
siz‘mmungsvo/leSfändenen besienßan/c

Oben-Jauche 26’. September 1926

üJYagerund Fraujulie
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Versäumen Sie nicht!

einen Blitlr in unter donnfenlter auf verpuerltraße zu werfen .

Buchdruckerei Polierm-
I-I-I—I—-I-I—I--I-I-I--I-I-I(

Kein Santgnl darf mein runelteizt in die Griel -
Durch das feuchte Erntewetter ist es erforderlich, daß die «

diesjährige Herbstsaat unter allen Umständen gebeizt wird, und
auch richtig, ehe sie in die Erde kommt, weil sonst mit großen
Auswinternngsschäden zu rechnen ist. (Fusarium. Pilzbefall,
Schneeschimmel etc.) An der Spitze aller Getreidebeizmethoden
steht seiner vielfachen Vorzüge wegen das H

Trocken- Beizverfahren
bei dessen Anwendung viel an Leuten, Zeit und Geld erspart
wird. Alls besten Apparat empfehle den Trockenbeiz-
apparat „Primus“,
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geb. starr-enor-
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DRP. Kinderleichte Bedienung,   
 

Mclcökolbglschcl Willclbckllhl
Krietern, den 27. September 1926 «
girrt-lichten bis Mittwoch:
Noch unsicheres, meist wolkiges

Wetter mit zeitweiligenj“ nfällerr
==j  

»Beste Wachmann.
Berlin, den 28. September 1926

.. Peinnne gegen Brinnts Politik
Poincare scheint befürchtet zu haben,

daß seine Rede in St. Germain nicht
vollkommene Klarheit über seine po-
litischen Ziele geschaffen hat, und
deshalb verdeutlichte und verschärfte
er sie in Parole-Dur am Montag bei
Eröffnung des Generalrates des
Maus-Departements —- Frankreich
ist, wie er ausführte,» zu Versuchen

Annäherung an Deutschland
wenn diese sich mit feinen

fVerträgen und Bündnissen in Ein-

l

l forderte

iktang bringen Iafien, wenn diese Ver-
suche keinen Zweifel an der Verant-
s«.««wortlichieit der kaiserlichen Regierung
am Kriegsausbruch zulafsen und wenn
fie fich aus dem vorherigen ent-
scheidenden Beweis der materiellen
:-und moralischen Abrüstung Deutsch
lands rechtfertigen lassen. Außerdem

Poincare den ständigen
Schuh des französischen Gebietes ein-

1schließlich ElsaßsLothringens die regel-
n1äßige Zahlung der Reparationen,
Die volle Aufrechterhaltung des Ver- 

trages von Versailles und die Fort-
dauer der Rheinlandbesetzung Die
letztgenannten zwei Punkte drückte er
so aus, daß Frankreich seine vertrag-
lichen Rechte nicht opfern und in
seinerWachsamleitnichtnachlassenwolle.

Neue Uelergritle der Franzosen
Sonntag Nacht ift in Germersheim

(Pfalz) ein Einwohner von zwei fran-
zösifchen Soldaten durch Revolverfchuß
im Gesicht schwer verlegt. Kurz dar-
auf gab einer dersFranzosen auf zwei
21jährige junge Leute, die ihn wegen
der ersten Schießerei zur Rede stellten,
zwei Schüsse ab, durch die der eine
getötet, der andere schwer verletzt wurde,
sodaß er hoffnungslos darnieder liegt
Der Täter wurde bon der französischen
Behörde in Schutzhaft genommn.
46 Her-glatte verschüttet Jrn

Erzbergwerk Jronwood (Michigan)
wurden 46 Bergleute verschüttet.
Hunderte sind an der Arbeit, um
durch die ungeheuren Trümmermassen
in den Schacht durchzudringen, in der
Hoffnung, die Slielegfcimftx noch am
Leben zu finden.  

»Der Typhus in Hinunter
Montag morgen sind 23 Personen

aus den Krankenhäusern als gesund
entlassen worden« dagegen 33 Erkrankte
neu aufgenommen. 11 Personen sind
gestorben-. Die Gesamtzahl der in den
Krankenhäufern befindlichen Erkranlten
sundTyphusverdächtigen betrug Montag
1742, Die Der Gefiorbenen 138.

Willen der Elemente in Brusilien
Bei einer Wirbelsturmtataftrophe in

der Provinz Santablo gab es 400
Tote und mehrere Tausend Verletzte.
Der Wirbelsturm hat in der Dauers
“einer Viertelstunde ein Gebiet von
30 000 Quadratlilometern zur Wüste
gemacht. Auch Peru ist schwer heim-
gesucht worden; viele Ortschaften sind
völlig verschwunden.

garammennnß in Den Hüft-m
Freitag kam in Prag eine ägliedrige
lüdslawische Flugzeugeskadron an, die
Sonnabend ihren Flug von Prag
fortsetzen sollte. Ein tschechisches Flug-
zeug stieg als erstes auf. Als ihm
ein südslawisches Flugzeug folgte, stieß
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02m1»: 27 25
Weizen neuer. . 26 80 26.80.
Roaaen neuer. . 21.90 21.90
Hafer neuer . . 16.00 · 16.00
8111111111111. neue . 22.00 22.00
Winteraerste neue. “17.00 17.00
Futtergerfte -- -

Bauche amtliche Notiernnrren (für 100 kg) in Gold-nach
Indem, Den 2.7. September 1626

  

 

Golf-mini- .
ntiaat. . . .- —-

einsamm . . —- 33
Moder (b!an) .. ‑ -- 84 _
g RssapemWeinen — äg

e
Einh 5111111110101}. weiserote 2.30  

es dadurch, daß der Pilot ein-Statt-
zeichenmißverftand, mit demtschechischen
Flugzeug zusammen. Beide Apprate
wurden vollkommen zertrümmert. Von
der Mannschaft des südslawifchen
Flugzeuges wurden Pilot "11110 Beo-
bachter getötet, Der Mechaniker schwer
verletzt. Von der Mannschaft des-
stfchechischen FlugzeugeskH wurde-«dirs
Pilot getötet. der Mechaniker verletzt.
We plündermrgm tu dem

Unglück-geht« von Mianri
haben in einer Weise zugenommen,
daß selbst die Polizeitruppen machtlos
sind. Jn einem Vorort von Midmi
wurden drei Neger, die beim Plündern
gefaßt worden waren, von der Menge
gelyncht und verbrannt. Um dem lin-
wesen ein Ende zu machen, sandte
die Regierung ein größeres Murme-
detachement nach den zerstörten gebieten.
W

Zum Ging-suudt in Nr. 76 des
«Polkwitzer Stadtblatt« wäre es vom
Einsender klüger gewesen, sich vorher
zu erkunden, ob tatsächlich ein Auftrag
über die Wiederherstellung der fehlenden
Nummern vorliegt. Unterzeichnete
haben beide an Der Renovation der
ev. Kirche gearbeitet, jedoch ein Auf-
trag über das Schreiben der Nummern
liegt nicht vor. Ebenso wurde der
1914 veranschlagte und auch vergebene

-- Inftrich der Bänle infolge Einberufung
annulliert und nichtmehr neu vergeben.

Fritz klammer. Paul Milde. - ·
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Damen- 111111 Mitinha-Mantel
Fertige Kleider, Blufen Und Röcke
Moderne Strickjacken und Pullower
Kinder - Kleider in allen Größen
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» Gute Gefchäftsverbindungen mit leistungsfähigen
Biai “e  Lieferanten, vor allen jedoch . Gr ße

II meine 111111111111 61111111511111111111 o
Pretfet du Ausnnhli

großen plage geboten werden kann.

 
  
 

       · Mein Kleiderstoff- Lager ist gut fortiert
Bett- Wasche, Daunenköper, Jnletts, Bettfedern

_. Bettdecken Hemdenflanelle

  
  

Bonnerntng,·30.sz
81X2 Flora
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Rinde111111111111 nnduFreiinn

lebendfriithe Etsfiithi
111111 1111111 Heringe

0.Morgenrothiiäilll
Mars-s 60 «-

. Unternehmer
mit 111. 10-Leuten
zum Kartoffeln- '11. Rüben-
herausmachen gesucht.

: Rittergut
Muster-nein

6111111111111,
welche Heimarbeitin
Haudhohlsaum
erhalten wollen, be-
kommen Auskuan b.

Di. 2111111111, 23111131m. 7.

Bei 911111111111, 1111111111111.
611111, Margretlein-werden-
verwendet man m. bestem Erfolg

· Apotheker Meigen-W
. Halse-tim--yzin.

Wohko - Mgckic PslliwiQN
406

lutznnlzverkaut
Die Forftverwaltung der Stadt Polkwitz ver-

kauft im Wege des schriftlichen Meistgebots —- im
ganzen oder in größeren und kleineren Losen:

Nach der alten Klasseneinteilung fallen an:
1.511. 4,18 Fm..-, - 2. Kl. 92,64 Fin» 3. Kl. 334,7o

Klassen unter Anerkennung der Verkaufsbedinnusngen
bis zum 7.10.1926 an die Städtische Ober-
fiirfterei zu Wieder-Pellerin, Kreis Glogau. —
Losverzeichnisseund Auskunft durch die Oberförfterei.
Aufmaßlisten gegen Erstattung der Schreibgebiihren.

ernstprechem Amt Polkwith444
s TWW1

Herzlichen Dank
’ sagen wir Herrn und Frau Gutsbesitzer 511m:

für das uns am Sonntag bereitete Erntefeft. Es
war dank der Vorbereitungen ein ungetrübte-s Fest,

dessen wir uns stets dankbar erinnern · werdm.

Die Arbeiterithni 1115 61111111115 Atnr Kaiser
WJW1W

Ists-s

sonnt-In 3. 011111111!
lot vormittags 10 Uhr 1111 nachmiuaas “Ihr 11111111
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wollene Bettiicher
Trikotagen, Strumpfwaren, Barchent-Wäsche

Sonntag geöffnet. I

MartinGriesche,"-‘-’33"?Ji“'MarktIS«-stattungshs.

 

11. 1211 imKiefern Ban- nnd Schneinehilzer  
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  ‚seidiges Haar V
ist der ErfngregeMe- Kopf- « »I«
wäsdze mäckern roffenen ' ·«
Sdzwarzkopf—Sdmump'on. Ver-
suchen Sie es selbst, verlangen Sie ·

. aber beim Einkauf ausdrücklich _‚ H]

mitdemWere-InW

« Am meisten ehrt,
weil am längsten währt!

  

Erhälilich in der

Inhren—llmuerlol'olkwltz
Georg Rabat:
 

Dsrannvouttw fTir den Geiamtinbam Irre-r BM iwmvre Die-tu 2 Betragen
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Nummer 39

 

Schuldig geworden?
Roman Von A. von Wehlau

(Sch!uß)

""C‘°xexxe stand auf und atmete tief
AKSie griff«in die Tasche. Hart und kalt fühlte
sie das Metall in der Hand.

Sie öffnete vorsichtig die Tür. Der Gang
lag still und leer. Sie wagte kaum zu atmen.
Jm dritten Stock klang das Lachen einer Frau.
Lautlos schritt Irene zur Tür, die auf den

Balkon führte, der sich ohne Unterbrechung um
die Hausfront zog und von dem man in jedes
Zimmer gelangen konnte.
Nun klinkte sie leise die Tür zum Balkon auf

und trat hinaus. Sie stand einige Sekunden
und atmete. Sie mußte an verschiedenen Zim-
mern vorbei, ehe sie zu Klaus« Empfangs-
zimmer kam, dessen Balkontür
sie heute abgeschlossen hatte; den

» Schlüssel hatte sie mitgenom-
men. Sie schritt schnell und sicher
vorwärts. Plötzlich erschrak sie.
DurchdieRollädenseinesWohn-
zimmers drang Lichtschein.
Wachte er noch?
Nun —— es war gut so! .

Auge in Auge wollte sie ab-
rechnen.

Hier mußte die Salontür sein.
Sie tastete und fand die Klinke.
Einen Augenblick blieb sie stehen
.und lauschte. Fast geräuschlos

schloß sie auf.
. Der Salon war dunkel. Sie
tastete sich bis zu der Verbin-
dungstür und schobdiese ruhig
und langsam auf.
Durch gelbeSeide gedämpfter

Lichtschein durchsiutete das Zim-.
mer. Mitten im Raum, neben
dem breiten Diwan, aufdem ,
Klaus lag, stand Figurillo del
Testa. .

»Bitte, näher zu treten, Frau
Irene,« sagte er mit leiser, we-
nig erregter Stimme. «
· Sie trat tiefer in das 8im4 '
mer, das von einem feinen süß-
lichen Duft erfüllt war,, den sie .
wiederholt an Klaus wahrge-- -
nommen hatte.

- »Ist er im Rausch?«
Figurillo nickte.
Sie ging zu dem Ruhebett

und sah auf ihrenPeiniger.
Er lag in einem langen

Schlafmantel von farbenreicher
chinesischer Seide. Der Kopf
ruhte auf der Seite auf einem Häuptling der Eapenneindianeu

Beilage zum polkwiizer Stadiblait

gelbseidenen Kissen, die Adern an der Schläfe
traten scharf aus dem blaubleichen Gesicht.
Irene schauerte. Dorthin hättetsie die Waffe
richten müssen«— Seine Augen waren nicht
ganz geschlossen, auch der-Mund war leicht
geöffnet. «

»Er sieht wie ein Toter aus,« dachte Irene
und beugte sich über ihn, den Schlag seines
Herzens zu hören.

Als sie sich aufrichtete, sah sie starr in Figu-
rillos Gesicht. »Sein Herz schlägt nicht mehr,«
sagte sie ruhig.

Figurillo nickte. »Er ist tot.«
»Sie haben ihn getötet ?«
»Ia. Ich habe ihn getötet.«
Unwillkürlich, vom Gefühl der Erlösung ge-

trieben, kam sie nahe an ihn heran.
»Ich dankeIhnen.« Sie reichte ihm die Hand,

die er einen kurzen Augenblick festhielt.

 
 

Phot. W. Gircke

Jahrgang 1926
MWM

 

»Sichern Sie Ihre Waffe, gnädige Frau. Ich
habe ihn schmerzlos in den Schlaf gebracht,
aus dem er auf Erden nichtmehr erwachen wird.
Und ich hoffe, diese Tat wird mir am Tage des
Jüngsten Gerichts nicht als Sünde angerechnet
werden. Er hat unzählige Menschen unglücklich
und lebensunfähig gemacht. Unmengen von
Rauschmitteln hat er aus Ehina nach Europa
eingeschmuggelü Daraus floß die erste Quelle
seines Reichtums. Von anderen Dingen bitte
ich schweigen zu dürfen. Das gehört — nun er
tot ist — auch nicht hierher. Ich war ihm
seinerzeit Helfershelfer in China. — Sehen
Sie mich, den Verbrechen nicht an, Frau Irene
—- dafür werde ich büßen müssen. Aber diese
Tat — war notwendig.«

Irene stand und sah Figurillo del Testa an.
Ihre Hände zitterten, die Lippen bewegten sieh.

. Und dann brachen all die Rot, die Qual, die
Herzensangst der vergangenen
Zeit wild aus ihr heraus. Sie

— fiel aus den Stuhl neben dem
Toten und schluchzte. Ihr ganzer
Körper zuckte. ,

Langsam, langsam ward sie
frei und hob den Kopf. »Ver-
zeihen Sie mir diese Schwäche.
Und deuten Sie die Tränen
nicht falsch.«
»Frau Irene,« sprach er ernst,

»ich würde mich gewundert ha-
ben, wenn Sie nicht geweint
hätten.«

Er hatte sich über den Toten
gebeugt und ihm das Augenlid
gehoben. Als er indie starre Pu-
pille sah, richtete er sich auf- »Er

« ; ist tot.«
Dann nahm er einen Stuhl,

setzte sich Irenegegenüber und
sagte ruhig: »Nun möchte ich

' Ihnennoch sagen-,gnädigeFrau,
wiees kam, daß ich :die Tat voll-
brachteund damit Ihr Leben

rettetez Ich bin überzeugt, daß
Sie nachdem Schuß auf ihn im

nächsten Augenblick die Waffe
auf sieh selbst gerichtet hätten.«

Irene nick,te.
z:»Das ist« mein Freispruch vor

- . mir selbst. Ich fühle mich nicht
als Mörder.Doch hören Sie:

‚ IchwollteSign-«ora Montelli
· heiraten. Wir waren verlobt,
, 1 bis er dazwischenkam. Aber nicht
E genug, daß er mich betrog, er

zerrüttete und verseuchte den
.. Körper meiner Braut. Er hat

sie in seine heimlichen, gefähr-
lichen Wonnen verlockt. I
hatte schon lange den Verdacht.



Heimat und Welt
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Bilder aus der höheren Fachschule für Textil- und Bekleidungsindustrie zu Berlin: Schnittzeichnen in der Abteilung für Wäschekonfektion (links) und eine

Heute abend überraschte ich die beiden. Ich be-
herrschte meinen Bern, um kalt die Strafe zu
vollziehen. Ich tatsgroßzügig, freundschaftlich.
Wir gingen in friedlicher Stimmung zusammen
ins Hotel zurück. Oben in seinem Zimmer
machte ich ihm den Vorschlag, gemeinsam eine
Tschandupfeife zu rauchen, nnd erbat für mich
ein möglichst großes Maß. Er war äußerst zer-
fahren, so daß es mir leicht gemacht wurde,
das Gift meiner Pfeife in die seine zu bringen
und so seine Dosis mehr als szu verdoppeln.«

Irene stand auf und wußte nichts zu sagen,
nichts zu beginnen. Wo war ihr Gefühl der
Erlösung? —— Ihr Siegesbewußtsein?

Endlich sagte sie zögernd, zaghaft: »Sie haben
mich vor einem Mord bewahrt, aber ich bin
ebenso schuldig wie Sie.« - «

Figurillo del Testa richtete sich langsam auf,
sah Irene ernst an. »Sie haben für den Mann
gekämpst, den Sie lieben. Einer mußte fallen.«

Er erhob sich. .
»Nun will ich alles tun, um jeden Verdacht
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Fütterung von Störch n in inmitten

«- den

Fachklasse für Musterzeichnen (rechts)

von mir fernzuhalten.« Er schloß die Tür von
innen ab.
»Wenn morgen die Polizei kommt, wird der

Obduktionsbefund Vergiftung durch Opium
ergeben. Die Arzte werden den Fall für ein-
fach erklären. Klaus war Morphinist. Sie wer-
den sagen: .Er hat entweder eine zu große
Dosis genommen oder in einem Schwermuts-
anfall, wie es bei diesen Kranken nicht selten
ist, selber die tödliche Dosis gewählt.« Diese
Auffassung müssen auch Sie sich einprägen,
Frau Irene.«

Er zog die dunkelblauen Seidenvorhänge zu.
»Geben Sie mir den Schlüssel zur Balkon-

tür. Ich werde ihn behalten. Bei mir ist er
sicherer aufgehoben.« -

Noch einmal prüfte er den Raum, ob nichts
zurückblieb, was ihre Anwesenheit verraten
konnte.
»Gehen wir, gnädige Frau.«
Das Schloß knarrte, als Figurillo die Bal-

kontür von außen zuschloß. Irene zuckte zu- -
sammen, aber dann gingen sie schnell weiter-,
den Balkongang entlang nach dem Korridor
des Stockwerkes.

Als Irene in ihrem Zimmer war, überzeugte
sie sich, daß Gesine fest schlies, und legte die
Waffe wieder an ihren Platz. Beim Vorüber-
gehen streiften ihre Augen den Spiegel. Sie
blieb stehen und sah ernst und prüfend auf
ihr Spiegelbild. Ihre Züge waren unverändert
geblieben. Nicht Grauen hatte sie gezeichnet;
ihre Augen hatten tiefe Schatten, wievon
vielen schlaflosen Nächten. -

Sie war ruhig, nur ihr Körper fröstelte. All-
mählich aber erfüllte sie .. das beglückende Ge-
fühl: »Gert ist gerettet. Ich bin frei —— frei !« —-
In der frühen Morgenstunde schritt Tatjana

Iwanowna am leeren Strand auf Olahooge,
weit weg von den Warften, umsaust von der
Brise, die sich über Nacht nach Norden ge-
wendet hattestnlangem perlendurchleuchteten
Ketten rauschten die Wogenkämme der Morgen-
sonne entgegen. -
In ihr wogten Gedanken gleich den wilden

Sturmwellen und wollten nicht zur Ruhe kom-
men. Immer wieder fragte sie sich, warum sie
in der vergangenen Woche ausihrem Wattgang
zur nächsten Hallig nicht von der aufkommen-

Flut verschlungen worden war. — Dann
hätten Sehnsucht und Leid ein Ende gehabt.
Von hier aber mußte sie fort. Sie wollte ja-

 

versuchen, durch Arbeit, angestrengte Geistes-
arbeit, ihrem Leben Inhalt zu geben —- aber . . .

Sie riß sich los. Sie wollte beizeiten heim-
gehen, denn morgen, ganz in der Frühe, ver-
ließ sie die Heimat des Mannes, Von dem ihre
Seele nicht loskam . . .
So ging sie wieder in ein ‚Sieben, das öde

und leer war.
Da trat Frau Allmersen auf sie zu und faßte

ihre Hand. »Tatiana,« sprach sie innig, wars
einen Blick aus die ausgeräumten Schränke,
die gepackten Koffer, »du willst fort? — Ich
hoffte, dich noch bis zum Sommer halten zu
können. Ich weiß, daß du nur einem Gesetz
folgst, dem des Guten in dir. Doch sage, fliehst
du vor Soltykow? —- Sieh, Gert schmerzt es
tief, diesem bewundernswerten Menschen, der
so aufopfernd für feine Befreiung sorgte, der-
ihn dem Tod abrang, die Enttäuschung zu be-
reiten, daß wir dich nicht zu halten vermoch-
ten.« —-

Fauchend fuhr der Orientexpreßzug in die
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Heimat und Welt

  

Halle des Hamburger Bahnhoses. Die
Tür eines Abteils wurde geöffnet, und
Irene stieg aus. Sie sah sich suchend
um und lief Terjens entgegen, den sie
aufMund-und Wangen küßte. »Vater,
da bin ich wieder !«
Der Vater sah sie liebevoll an und

küßte ihr beide Hände. »Welches Glück,
daß wir dich wiederhaben, Irene!«
sagte er. »Du siehst verändert aus, und
doch wieder nicht. Darf ich dir unser
Brautpaar vorstellen, dem die Rüh-
rung offenbar den Mund geschlossen
hat ?«

. Worthstein ließ Sigune los, um-
armte Jrene und küßte sie auf den
Mund.

Beide erröteten leicht. Da scherzte
Worthstein: »Unser erster Kuß, Irene.
Dazu mußte uns erst Sigune ver-
helfen.«
Die Schwestern umarmten sich. Si-

gune ging ein paar Schritte mit ihr
abseits und sagte leise: »Gert hat eine
schwierige Operation. Er kommt nach-
her zu uns, in Ludwigs Wohnung. Ich
glaube, er wollte dich wohl auch nicht
hier wiedersehen.«

»Warst du dabei, als er meinen Brief
las ?« fragte Irene.

»Ja. Es stand wohl etwas darin,
was ich nicht wußte ?«

»Ja. Sigune. Doch fag’, wie nahm
er es auf ?«

»8uerst wurde er blaß, und mir
schien, als taumle er. Aber dann setzte
er sich auf einen Stuhl und stützte
den Kopf in beide Hände. So blieb
er lange. Daß ich da war, hatte er
wohl vergessen. Er hörte auch nicht,

 
Eine kalte Dusche. Jn England, dem
Mutterland der Mrs. Pankhurst,
haben die Frauen sogar die Feuer-
wehr erobert. Unsere Abbildung zeigt
eine dieser holden Engländerinnen,
bereit zum Löschen von Bränden.

Globophoy

· Fahrt ins

 

 

 

 
Unsichtbare Kräfte, die zentnerschwere Lasten befördern. Ein großer
Elektromagnet, der zum Heben von Eisen, Schrot und so weiter in

vielen Fabriken benutzt wird

wie ich mich hinausschlich. Am Abend kam er zu Ludwig. Ich
war mit Papa gerade dort. Da scherzte und lachte er mit
uns und sagte, daß er nicht am Bahnhof sein könne«

Jetzt kam Wolfram herbei. Schlank, hager,--blaß. Er sah
nicht mehr sinster und verdrossen aus; Männlichkeit und Tat-
kraft waren in seine Züge gezeichnet.

Er drückte stumm Irenes Hände und sah nach Gesine.
Hübsch sah sie aus; vielleicht ein wenig melancholisch. Ihr

rotbraunes Haar umschloß ein zartgetöntes Gesicht. Schlank,
mit unbeteiligtem Ausdruck, lehnte sie an den Gepäckstücken,
als Wolfram auf sie zukam. ·
Und dann fuhren sie nach dem Fremdenheim Lindhorst.
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einer festlich geschmückten Schubtarre und war mit seiner verhe ßungs-
vollen künftigen Frau zur Wng töoch mit einem Seil verbunden.

r

   
Glück.· Auf eine etwas eigenartige Weise beförderte eine

stattliche Berlinerin ihren Verlobten aufs Standesamt. Er saß auf

In Ludwigs Wohnzimmer war der
große runde Tisch gedeckt. Silber fun-
kelte, Kristall glitzerte, und Blumen, die
Schalen und Vasen füllten, dufteten.
Es gab gegenseitig viel zu erzählen.
Irene dachte: »Warum bleibt Gert

so lange? — Ach, ja! Die Kranken
brauchen feine Hilfe.«
Wie eine sehnsüchtige Braut-, die

voller Ungeduld den Liebsten erwartet,
ging sie m den Garten, wandelte in
einem schattigen Gang hin und her.
Häusig stand sie still, um durch das
Gartengitter aufdie Straße zu fchauen.

Endlich hielt ein Wagen vor der
Garteneinfahrt. Irene sah Gert aus-
steigen. Vor aufjauchzender Freude
blieb sie stehen und konnte nur mit
einem bittenden Lächeln kraftlos die
Hände ihm entgegenstrecken.
Ihre Hilflosigkeit schnitt ihm ins

Herz. Er führte sie ruhig zu der Stelle,
"-« · wo unter einer alten Buche eine be-

mooste Steinbank stand.
Da brach auch er an ihren Knien zu-

sammen. »Irene!«
»Bist du gekommen? —- Bist du

da? Gert — lieber Gert.« Ihre Hände
strichen zitternd über fein Haar.

Er zog sie an sich. »Nun ist alles gut,
Liebste l« _

»Alles —— Gert?« —— Sie preßte die
Lippen aufeinander. Sie konnte nicht
mehr sprechen.

»Alles, mein geliebtes Weib.« Er
küßte sie. Dann sprach er ernst: »All
das Leidvolle steht in einem Buch des
Lebens, das gefüllt war mit unserer
Torheit und Schuld. Jetzt aber ist ein
neues aufgeschlagen. Wo Liebe ist, was

 
Ein Mann mit 53 Frauen. Ekibondo,
der Häuptling der Ababuas, ist der
größte quemsbesitzer Afrikasz er
zählt 53 Frauen als sein eigen. Ob
5 Frauen ein Glück oder ein Un-
g ücl sind, mögen unsere Leser und

Leserinnen entscheiden. (Atlantik)
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Der schöne Hecht oder Eine kurze Freude s-i·.!
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bedeutet da Recht oder Unrecht? — Wo der
Wille zum Guten ist, was bedeuten da Sünde
und Schuld? —.— Wenn man emporsteigt«, was
tut-s, ob man strauchelt oder fällt? Wenn man
nur steigt l«
Er sah sie liebevoll an und erstaunte zugleich. I

War das Sirene? Nein, nicht das düstere,
schwarze Gewand ließ sie ihm fremd erscheinen.
Das war ja der liebe Mund, den er geküßt,
und die weiche Linie um Wange und Kinn,
das waren ihre Augen; und doch war alles
verändert. Wie vom Hoheitszeichen eines gro-
ßen Schicksals erschien dies durchleuchtete Ge-
sicht geadelt, und in ihren Augen lag es wie
der Schatten Von Jahren, die in einem Augen-
blick durchlebt werden.

Sie lächelte Gert an. »
»Du lieber Mann !« Jhre ringlosen Hände

glitten liebkosend über ihn hin. »Nun ziert auch
mich ein Dornenkranz. Mit dir, der du immer
lieb und behütend neben mir gegangen warest,
hätte ich ihn mir nie verdient.« »
Er legte den Arm um sie. Während er so mit

ihr langsam dem Haus zuschritt, sprach» er
innig: »Wenn ich die Fülle des Glücks wage,
die mir der heutige lichtvolle Tag brachte, dann
stehe ich in Staunen, und die Qual in Ruß-
land erscheint mir durch ihn aufgewogen.«

Jnniger zog er sie an sich. »Weißt du auch,
Liebste, daß wir jetzt noch einmal Hochzeit
feiern müssen ?« _

»Ja, am Hochzeitstage von Ludwig und
S.igune,« sagte Jrene glückstrahlend.

Die Lisöhere Fachschule für Textil-

‚Q6 Bekleidungsindustrie zu Berlin
«Jn de folgten Jahren hat sich in weiteren Kreisen

.teresse für Handarbeiten gezeigt. Manregeres - .
r, was ganze Geschlechter nicht gesehensieht . J-
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ndgewebte Kleider, die besonders als «

Wandertracht in den Handel kommen. Auch hand-
gewebte Leinenstoffe, Handtücher, Decken und Vor-
hänge werden gezeigt. Eine neue Richtung macht sich
hier geltend, und fern vom Getriebe der Großstädte
gibt es Werkgemeinschaften, in denen, wie in alten
Zeiten, wieder handgewebt wird. Jn diesem Sinne
wirkt auch die vor einigen Jahren errichtete Höhere
Fachschule für Textil- und Bekleidungsindustrie in
Berlin. Nun handelt es sich dabei nicht etwa um
eine Webeschule, denn das Weben ist nur ein Fach
unter Vielen anderen. Der Unterricht behandelt vor
allem den »Stoff«, feinen Werdegang vom Anfang
bis zum Ende. Auch Muster-, Mode-, Konfektionszeich-
nen wird in einem drei bis hier Jahre dauernden
Kursus gelehrt, denn vom einfachen Nachzeichnen
bis zum selbständigen Entwerfen ist ein weiter Weg.
s‚pofarnentierarbeit, Hand- und Maschinensticken ver-
vollständigen den Kursus. Ein weiterer Lehrgang
umfaßt alles Wissenswerte über Stossärben, Drucken
und Appretieren.
Die einzelnen Einrichtungen der Schule sind ganz

modern und in jeder Beziehung mustergültig. Aus
der ganzen Welt kommen Sachverständige, um die»
Schule zu besichtigen, denn die Anstalt ist nicht nur
durch ihren vorzüglichen Unterricht und fortschritt-

 

. Huni.orsistisches «
·"«"’Gedankensplitter .  noch nicht erforscht hat.  

Zuviel gesagi -

Rinderzunge.

heraus.
Gelhfierkenninis

Jn einem Berliner Vorortblatte stand jüngst
folgende Anzeige:

Eine mit allem Rafsinement der Neuzeit er-
baute Villa ist billig zu verkaufen.

Zeitung.
*

Das Alter will die Menschen vom Leben ent-
wöhnen, wie die Amme das Kind von dersBrust,
durch allmähliches Entziehen.

*

V Humor ist der Schwimmgürtel aufdem Strome
des Lebens. - . « 

Kellneri Esgibt heute leider nur noch "«« .

G a s t: Danke,« die wächst mir schon zum Halse « «

Anfragen unter G. 8. 180 Erpedition der

lichen Geist, sondern auch wegen der gesamten neuen
Richtung ihrer vorzüglichen Lehrkräfte weit über
Deutschlands Grenzen hinaus bekannt. Allerdings
muß auch bemerkt werden, daß in dieser Schule
keinerlei Lernmöglichkeiten für Dilettanten bestehen;
die Aufnahmeprüfungen zu Ostern und im Herbst
sind derartig, daß nur ernsthaft Strebende aufge-
nommen werden. E. W.

Vogelzug und I Vogelwarten
Solange es eine Wissenschaft gibt, beschäftigten

sich Gelehrte, aber auch viele Laien eifrig mit dem
Problem des Vogelzuges. Es war aber auch zu aus-
fallend, daß viele Vogelarten, die ihre Jungen in
den Kulturländern aufzogen, im Frühjahr dorthin
kamen und mit ihren Jungen wieder fortzogen,
bevor der Winter hereinbrach. Jn den letzten Jahr-
zehnten richtete man an den Hauptzugstraßen der
Wandervögel Veobachtungsstellen und Fangplätze
ein, wo man einen Teil der vorüberziehenden Vögel
fangen konnte. Diese versah man an einem Bein
mit einem sogenannten »Fußring«, der eine Nummer

" und den Namen der Station trug. Dann ließ man
die Tiere wieder frei. Je nach den einzelnen Vogel-
arten führte man über die verbrauchten Ring-
nummern«Listen. Jn der ganzen Welt wurde bekannt-
gemacht, daß die Beobachtungsstationen die an ge-
schossenen oder tot aufgefundenen Vögeln entdeckten
Ringe mit Angabe des Fundortes und des Datums
zurückzuerhalten wünschten. Auf diese Weise war es
möglich, die Richtung der Vogelzüge festzulegen,
und es ergab sich, daß die Mehrzahl der Vögel ihre
Herbstfahrt nicht geradewegs nach Süden antritt,
sondern sich in südwestlicher Richtung über unsern
Erdteil bewegt. Für Deutschland kommen haupt-
sächlich zwei Zugstraßen in- Betracht. Die eine
kommt aus Nordrußland undführt über Preußen,
Pommern, Polen, Galizien und Ungarn nach dem
Süden. Die andere aus Skandinavien geht über
Helgoland, Westdeutschland, Frankreich und die Py-

· renäen. Und in gleicher Richtung geschieht die Rück-
kehr im Frühjahr. Noch viele Fragen sind jedoch

" ungelöst. Die Natur birgtauch im Wanderflug der

O O

Vögel Geheimnisse, die der Menschengeist bis heute

 Und Rätsel-Ecke

Würfel-Rebus

’":G.eiiaii hinsehenl Richtig zähleii«i  

 

Keiner hat rechts

Wieviel Wiirsel enthält der obige
. RebusentwurstI

Jeder streiteti

.« Rätsel-» - -— —. +— -—
Welche Schlagworte der seit sind in diesen Wör-

tern enthalten: Null; oier,·ieben, acht, Süd, Gibt“?

Homonym

Wenn dii’s weißt, so Bist-du dumm,
Wenn du’-Z sprichst, so bist du Stumm,
senn’s dich stört, llait stets dn Ruh,
Wenn dii’s.aiizieust, «irierest du,

« Wenn du’s last, so bist du arm,
Wenn du’s heizest, wirst nicht warnt,
Wenn dii’s tust, gehst Pleitc halb,
Wenn dirs ißt, dann wirst nicht alt·

Anstösungen folgen in Nummer 40

Auflösung von Nummer 38:

des Bilderräisels: Der Überfluß macht Uber-
druß;· .

des Rätsetsi Tor Bahn-W
 

Verantwortlicher Redakteur Siephan Gremien: - Druck und Verm-i der uiiion Deutsche Vertagogeiellschaii in blaugrau
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Uhrmacher Bastels Sommerreise
Skizze von Else Meerstedt

Gede Woche, seit vielen Jahren, stieg ein sehr »älte-
rer« Herr, nach einer Mode gekleidet, die schon

längst gewesen war, die Hühnerstiege zum alten
Bastel empor. Mit gespanntem, etwas skeptischem
Gesicht, ob sich nun endlich mit dem Gehwerk der
Uhr auch der stolze Segler zwischen blauen Wogen in
-Bewegung«setzte, ob der Kapitän grüßend die Hand
mit der ruckweisen Bewegung aller Marionetten an
die Mützehob und ob der Steuermann bei Viertel,
Halb und Voll mit seiner blechernen Miniaturhand
an der Schiffsglocke zog. Aber jedesmal, wenn der
Reeder·»-Leberecht Kurz, dem man nachsagte, daß er
ein Sonderling säh die Treppe wieder hinabstieg,
hatte sich das Gespannte in seinem Gesicht verloren
und einer unverkennbaren Skepsis Platz gemacht. 
Irgend etwas fehlte stets an dem Uhrwert, und er ‑
konnte die zweitausend Mark nicht loswerden, die er

Friedrich Bastel für die Lösung der gestellten Auf-
gabe versprochen hatte. Unterdessen war der Bae-
deker, den sich der Uhrmacher vor beinahe einem
Menschenalter gekauft hatte, ein völlig veraltetes
Unikum geworden.

Aber eines Tages war Leberecht Kurz mit einem
völlig veränderten und verjüngten Gesicht die
Hühnerstiege abwärts geschritten. Hinter ihm Fried-
rich Bastel. Stolz und beschwingt und ebenfalls ver-
jüngt. Einen verhüllten Gegenstand tragend, um
den er schützend beide Arme legte..Was er so zärtlich
an sich drückte, war neben der Uhr die Welt. War
seine-Sommerreise, die den Höhepunkt und Abschluß
seines Lebens bilden sollte.

Noch hatte er das Geld nicht. Leberecht Kurz war
Kaufmann. Und als solcher stellte er die Bedingung:
Erst drei Tage die Uhr zur Probe und dann das
Geld. Und Friedrich Bastel ging darauf ein. Er war
seiner Sache und einer Sommerreise sicher. Und des
reichen Needers Leberecht Kurz selbstverständlich auch.
Der hatte viel teurere Schiffe fahren gehabt, als das

 

 

 

stehende Sidrche
 

Zum momentane Staub-a

  

über dem Zifferblatts«der·Uhr. Und er selbst war über
dem Warten der alte Bastel geworden. Mochte sich
seine Reise noch um ein wenig verzögern. Jn vier,
fünf Sagen, in einer Woche schien die Sonne noch
genau so buttergelb auf dem Wege mit den Som-
merblumen.
Als Friedrich Bastel wieder zu Hause-angekommen

war, traf er unverzüglich seine Reisevorbereitungen.
Uber das gestreckte, schmale Tischchen, das viele Jahre
lang die Kunstuhr beansprucht hatte, breitete er die
Kleidung, die er ein Menschenleben lang geschont
hatte, damit sie im gegebenen Augenblick auch den
Sonnenstrahlen und was alles damit zusammenhing,
standhalten konnte. Er wusch liebevoll und gründlich
seinen Gummikragen und überstrich im Laufe der
Jahre fraglich, das heißt grünlich gewordene Stellen
mit Kreide. Man wußte ja nicht, wem man draußen
alles begegnete. Und selbst wenn ihmgiicht ein ein-
ziger Mensch in die Quere käme, so wollte sund mußte
er sich der Natur festlich präsentieren — dem Schwei-
zerhäuschen, der Pagode und-all den anderen Herr-
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Nach - einem Gemälde von Ev. Olszewsti



  

 
lichkeiten. Er bürstete auch sorgfältig seines Groß-
vaters Reisetasche mit dem gestickten Dornröschen-
schloß darauf. Und legte einen ungeschickt zusammen-

Blick auf Leksand, eine der größte

gebundenen baumwollenen Regenschirm daneben.
Friedrich Bastel wußte nichts von Moden. Der Son-
nenweg hatte ihn all die Jahre geblendet. Er wußte
nicht, daß die Moden über die Menschen hinaus-
wachsen. Hätte· er sonst wohl noch als Bekrönungk
des Ganzen seines Vaters Hochzeitszplinder oben; «
auf gelegt?
Und zuletzt-tat Friedrich Bastel etwas ganz Merk- ·-

Häuslicher Fleiß am Spinnrad und am Webstuhl in Leksand
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Sonntagsanzug und den Gummikragen er-
laubte sie dem Alten. —- —
An einem wundervollen Sommertage fuhr

Friedrich Bastel ab. Ohne den schrillen Psiff
einer Lokomotive und ihr geheimnisvolles
Stampfen und Schnauben, mit dem sie sich
bei Leuten von der Art des alten Uhrmachers
immer sehr wichtig machte. Der Kirchhof lag
weit draußen. Der Weg war sonnenbeschiez
nen. Sogar eine vergessene Glockenblume
und ein paar Maßliebchen blüiten daran.
Bis hierher entfernte er sich nicht allzuweit
von Friedrich Bastels Sommer ilDe. Aber
dann zweigte er entschieden ab. Er endete
nicht oben beim Schweizerhäuschen. Ja, nicht
einmal bei der Pagode. Er neigte sich steil
nach unten und endete — — — Ia, wo en-

 

   

dete er? Das hat bis heute noch kein Mensch ergründet!
Jedenfalls nicht da, wo« es sich der Uhrmacher Bastel
vorgenommen hatte, daß er einmal enden sollte.
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n und wohlhabendsten Gemeinden

Drei Leute schauten ihm nach. Ein iüngeres Ehe-
paar, das mit dem Alten ganz weitläusig verwandt

« gewefenwar, unD Der Reeder Leberecht Kurz, der

würdiges.- Er schob das lange schmale Tischchen mit: · H «
 seiner Reiseausrüstung indie Mitte der Stube und I-:

begann wie ein. junger Bursche darum herumzu-
tanzen. Das hätte er nicht tun dürfen. Er merkte
schließlich selbst, daß es ihm nicht bekam, aber da
war es chon zu spät. »Das heißt, das mit dem Zu-
spätsein erfaßte riedrich Basiel nicht mehr; Er fühlte
nicht, daß seine eisepläne nun in eine ganz andere
Richtung kamen. Unddas war gut-f0. Er sah nur
noch, daß sich der Sonnenweg so seltsam verbreiterte.
Daß erauf ihn zukam. Und dann mußte er sich fegen.

ischen die Maßliebchen und Glockenblumen, mit
der Aussicht auf die Pagode. Bis zum Schweizer-
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häuschen vermochte er seine Augen nicht mehr-,an
heben. Das verschwammfür ihn im Nebel. — «-«--
Als später die Toten-wäscherin kam, um Friedrich

Bastel zu seiner legten Reise zurechtzumachen, schüt-
telte sie mit dem Kopfe. Sie hatte in ihrem- Beben.
gewiß schon viel«Merkwürdiges gesehen, aber noch
niemals war es ihr vorgekommen, daß sich einer zu
feiner-legten Reise den Zylinderhut und die·Reise-
taschebereitgestellt hatte. Im allgemeinen wünschte
man« diese Fahrt unbeschwerter anz·utreten. Und sie
nahm das Dornröschenschloß, stülpte den nylinderr
hut darauf und stellte es als Ballast in die Ecke. Den

l

»Kirchenboot« am

während des Pfarrers nicht
sehr inhaltsreicher Rede ein
paarmal nach seiner Brief-
tasche gefaßt hatte. Er hatte
noch Schulden an den Alten
dort unten, die beglichen
werden mußten.- Gestern
abend war der dritte Tag
um gewesen. Die Uhr funk-

«tionierte tadellos — das
Schiff fuhr, der Kapitän
grüßte, und der Steuer-
mann läutete die Glocke —
Man war aus großer Fahrt
mit unbekanntem Ziel, wie
Friedrich Bastel auch.

Die weitläusigen Ver-
wandten machten große Au-
gen, als Leberecht Kurz an
sie herantrat unD ihnen mit
einer kurzen Erklärung als
den alleinigen Erben —- er
hatte sich vorher genau er-
kundigt-zweitausend Mark
überreichte. Lieber hätte er
sie ja dem alten Bastel selbst
gegeben, aber das ließ sich
nun leider nicht mehr ma-
chen, denn der liebe Gott

· hatte sein Konto geschlossen.

Hochzeitszug in Floda
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Dalekarlien
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Seiner Natur nach ist dieses Gebiet ein Schwe-
den im kleinen. Der südliche Teil der Provinz
ist dichtbevölkertes Bergwerks- und Indu-
striegebiet. Für-den Wanderer bietet das mitt-
lere Dalekarlien ungeahnte Schönheiten, vor
allem die anmutige, fruchtbare Landschaft
um den Siljansee, »das Auge Schwedens«.

_ Die Dalekarlier sind ein kräftiger, selbstbe-
wußter Volksschlag, der mehr als die übrigen
Bewohner Schwedens verstanden hat, seiner
Vorfahren Charakter und Sprache, der Vor-
zeit Sitten und Gebräuche zu bewahren. Da
die Lage der Provinz ziemlich abgeschieden
ist, war ihre Bevölkerung fremden Einflüssen
wenig ausgesetzt und die Rasse konnte sich
hier rein erhalten. Ein stattlicher, kraftvoller
Menschenschlag ist hier daheim; ruhig und
bedächtig, etwas langsam in ihren Bewegun-

 

 
gen, haben die Dalekarlier einen festen Cha-»
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Siljansee

Die weitläusigen Ver-
wandten sahen sich glücklich
an und blieben noch ein biß-
chen länger an dem Grabe
stehen, weil sie ja iegt Erben
waren. Und nach einem län-
geren Nachdenken, das aber
nicht Friedrich Bastel, son-
dern den zweitausend Mark
gegolten hatte, sagte die jün-
gere Frau zu ihrem Mann:
»Weißt Du, was wir uns für
das Geld leisten? — Eine
Reise, eine Sommerreise, da-
zu wären wir wohl ohne den
alten Basiel nie gekommen.«

- - Dalekarlien
Schon vor sieben- zbis acht-

_ tausend Jahren dürfte
Dalekarlien, Schwedens reich-
ste Provinz, von dem glei-
chen Volksstamm bewohnt
gewesen sein, der noch heute
dort lebt und oft genug in
der Geschichte des Landes
eine große Rolle spielte.
Man hat Dalekarlien das
»Herz Schwedens« genannt.
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rakter und wissen genau, was sie wollen. Gasifreund-
lich und hilfreich, hängen sie treu an ihrer Heimat und
fühlen sich am wohlsten auf der eigenen Scholle. Zu-
dringliche Neugier gedankenloser »Touristen« hat 
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dieses stolze Volk oft verlegt, mit dem man nicht anders
als mit den Formen herzlichster Höflichkeit umgehen
darf. Wer dieser Charaktereigenschaft Rechnung trägt,
ist in Dalekarlien wohl aufgehoben und wird dort
sogar Freunde sinden — wahre, echte Freunde.
Die größten Kirchsprengel um den Siljansee sind

Rättvik, Leksand und Mora. Rättvik, an einer öst-
.lichen Bucht des Sees gelegen, ist unter ihnen wohl
am schönsten. Von den benachbarten Bergen genießt
man eine prachtvolle Aussicht über den See und
weithin bis {u Den walDbeDeclten Höhenrücken, die
den düsteren Hintergrund zu dem hellen Grün der
Ufer bilden. Sie sarbenfrohe, geschmackvolle und
verhältnismäßig kostbare alte Volkstracht ist bei den
Dorfbewohnern heute noch allgemein üblich.
An der südlichsten Bucht des Sees liegt Leksand

mit der sehenswerten Kirche. Früher kamen die
Kirchenbesucher von weither in langen; schmalen
Ruderbooten, den sogenannten ))Kirchenbo oten«,
zum Gottesdienst. Leider sieht man diese Fahr zeuge
heute nur noch recht selten. «
Natur und Volk wirken in Dalekarlien fo einheit-

lich, daß der Besucher einen dauernden Eindruck
davon behält. Daher ist diese Provinz Schwedens
zu allen Jahreszeiten das Ziel zahlloser Natur-
freunde aus aller Herren Länder. Die sonnigen Tage
und hellen Nächte des Sommers, der reine, weiße
Schnee des Wintersgsderzum Schneeschuhlausen
geradezu zwingt, die Gottesdienste des Landvolkes

« in seiner malerischen Volkstracht, der Tanz um den
»Maibaum« und in der Johannisnacht, die reine,
esunde Lust, die Schönheiten des Landes und die

seltsam ein chmeichelnde Stimmung in diesem ur-
alten Kulturland fesseln ieden Besuchen · A. n.
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Fürunfere Frauenwelt
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Soll ich's ausblasen? (wette: Elisabeth) Ob Hundchen beißt? (9mm: Elisavety)
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